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elt worden. . 
Kreisrichtern find ernannt: der Ger.⸗Aſſ. Sellmer bei dem 
IE = Bien, in der Funktion bei der Ger.» Deput. in Seelow, 
er. Möhrs bei dem Kreisg. in Goldap, der Ger.⸗A. Ollech 
dam Kreisg. in Bartenſtein, mit der Funktion als Ger.⸗Kommiſſ. 
gedland, der Ger.=Aff. Dr. Ries bei dem Kreisg. in Schubin, 
er.⸗Aſſ. Schrötter bei dem Kreisg. in Trebnitz, der Ger.» Aſſ. 
ſcheidt, der Ger.⸗Aſſ. Grundmann, der Ger. ⸗Aſſ. Bonitz, der 
Thümmel und der Ger.⸗Aſſ. Dr. Eger, ſämmtlich bei dem 
zu Beuthen in Oberſchl., Le 
eput. in Tarno witz. 


Jelegraphiſche Nachrichten. | 
ln, 10. April. In einer auf geftern Abend von dem Komite 


lſchrittspartei berufenen Verſammlung von Reichstagswählern 
ie beantragte Reſolution, in welcher die Verſammlung ihr 


tzterer mit der Funktion bei der 


* e 


ute war an der Börſe eine Adreſſe der 
chsta den dieſſeitigen Reichstagsabgeordneten 
m welcher der dringende Wunſch ausgeſprochen wird, daß 
nbarung über das Militärgefeß auf denjenigen Grund⸗ 
ge, die nach dem Urtheile der Heeresverwaltung dem Vater⸗ 


dagen abgereiſt. 
antander, 9. April. Die Generale Manuel Concha, Echaque, 
Mquierdo, Martinez Campos verlaſſen in dieſen Tagen San⸗ 
ud begeben ſich nach Caſtro. Ein Regiment Karabiniers, 
ier eingetroffen war, iſt ebenfalls nach Caſtro abgerückt. Die 
mee hat ſeit dem 27. März 20 Geſchütze zur Verſtärkung er⸗ 
Die Operationen werden vorausſichtlich am Montag wieder 


ſtantinopel, 10. April. Geſtern Morgen find von den 
iſten dem Vertreter der Regierung die Schlüſſel zur Hei⸗ 
hölirche übergeben worden. 

enang, 10. April. Die Holländer haben mehrere atchineſi⸗ 
fen als dem Handel geöffnet erklärt. 

ewhork, 10. April. Mehrere Hundert der hieſigen angefehenften 
haben dem ſeitherigen deutſchen General konſul Dr. 
"ling eine glänzende Abſchiedsfeier bereitet, an welcher auch der 


Gouverneur Salomon und der Mayor der Stadt Theil 
n. i 


Deutſcher Reichstag. 


28. Sitzung. 


N 
nf Kodersdorf für ungültig erklärk wurden. Dann aber liegt 
dat des Kreisrichters Püſchel und Gen. vor, in welchem Wahl⸗ 
igen verſchiedener Art, Vertheilung von Stimmzekteln uad 
bortage von Stimmzetteln durch Gensdarmen, die damit auf 
ſhsamt verfehen wurden u. ſ. w., behauptet und mit That⸗ 
at werden. In Folge deſſen hat die 6. Abtheilung bean⸗ 
ahl des Abg. von Seydewitz zu bean ſtanden und den 
zu erſuchen, über die behauptete Wahlbeeinfluſſung 
© Laudrathsamtes zeugeneidlichen Beweis erheben zu laſſen, 
g. Banks die Unterſuchung auch auf die anderweiten im 
burapehnten Thatſachen ausgedehnt wiſſen will. Abg. Baer 
40 dagegen beantragt, die Wahl für gültig zu erklären und 
c kanzler zu erſuchen, die Beſchwerde wegen der Gensdarmen 
\ 155 zu laſſen und dafür Sorge zu tragen, daß betreffenden 
4 erde Austragung von Stimmzetteln Durch die Gensdarmen 
Paer: Das Kolportiren von Wahlzetteln durch Gensdarmen 
8 Hein Grund zur Ungültigkeitserklärung der Wahl, ſchädige 
fig, Wehen der Obrigkeit und empfehle ſich daher eine genaue 
Eine Beeinfluſſung der Wähler durch Stimmzettel, 
sdarmen oder den Landrath halte er überdies gar 
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nicht für möglich, auch nicht bei der Landbevölkerung. Iſt denn der 


Herr Landrath ein gar ſo beſonderes Weſen, daß er unter allen Um⸗ 
Händen Einfluß üben muß? Und find denn die Landleute in Nord⸗ 
deutſchland weniger wiperſtandsfähig als die ſübdeutſchen, die ſich von 
ihrem Amtmann bei Wahlakten nicht leiten laſſen, ſondern ihm ſagen 
würden: „Herr Amtmann, Herr Amtmann, was er auch ſpricht, wir 
Bauern, wir Bauern, wir glauben ihm nicht.“ N 

Abg. v Maltzahn (Gültz): Die Vertheilung von Stimmzetteln 
durch Gensdarmen ſei um fo weniger ein Grund zur Ungüfltigkeitser⸗ 
klärung der Wahl, als thatſächlͤch die von Gensdarmen kolportirten 
Stimmzettel den Namen des Gegenkandidaten trugen und dem Herrn 
v. Seydewitz eher Abbruch gethan als genutzt haben. 

Abg. Banks: Der Einfluß der Landräthe ſei keineswegs ſo ge⸗ 
king, wie Abgeordneter Baer meine. Erſt, wenn die zeugeneidlichen 
Vernehmungen vorliegen werden, werde man wiſſen, ob in dem vor⸗ 
liegenden Falle Beeinfluſſungen vorgekommen ſind, und der Gewählte 
ſelbſt würde darin eine gewiſſe Beruhigung finden. N 
„ Abg. Dr. Friedenthal empfiehlt den Antrag Baer. Wenn wirklich 
diejenigen Unregelmäßigkeiten, von welchen der Proteſt ſpricht, bei der 

Bahl vorgekommen wären, fo wirkten dieſelben doch keineswegs ver⸗ 
nichtend auf die Wahl. Es ſei daher nicht logiſch gedacht, wenn man 
behaupte, daß auch darüber zeugeneidliche Vernehmungen ſtatlfinden 
müßten, oh in der That die behaupteten Unregeimäßigkerten porge⸗ 
kommen ſind. Dieſelben hätten auf das Stimmenverhältniß ja gar 
keinen Einfluß. Ferner müſſe er Verwahrung dagegen einlegen, da 
durch den Landralh eine Beeimfluſſung ſtattgefunden habe. Dies ſei 
in dem Proteſte ſelbſt nicht hehauptet; es ſei in demſelben nur davon 
die Rede, daß Gendarmen Wahlzettel vertheilt hätten, keineswegs aber 
davon, daß die Gensdarmen einen Einfluß zu Gunſten irgend eines 
Kandidaten haben geltend machen wollen. Man könne doch aber un⸗ 
möglich die Wahl überall da vernichten, wo Stimmzettel kolportirt 
worden ſind. Nur wo es ſich um beſtimmte, unter Beweis geſtellte 
Thatſachen, nicht blos um allgemeine Behauptungen handle, ſei ein 
Grund, eine Wahl zu beanſtanden. 0 5 
Abg, Eberty: Was offizielle Kandidaturen bedeuten, zeigt ſich 
in Frankreich. Sie ſind ein Anreiz zur Korruption und oft ihre Folge. 
Die größte Korruption aber iſt es, wenn Landräthe berittene Gens⸗ 


darmen ausſenden, um Wahlzettel zu vertheilen. Weil hier ein klaſſiſcher 
{ 


Fall der offiziellen Kandidatur vorliegt, muß das Haus dem Antrage 
15 Abg. Dr. Banks, oder wenigſtens doch dem Kommiſſtonsantrage 
zuſtimmen. 2 

Abg. v. Kardorff: Wie kann hier von einer offiziellen Kandi⸗ 
datur geſprochen werden, wo der Gegenkandidat, Herr Jung zur na⸗ 
tionalliberalen Partei gehört, welche ſich jetzt mit Vorliebe die Regie 
rungspartei neunt? Eine Wahlbeeinfluſſung iſt doch darum nicht 
vorhanden, weil ein berittener ode? Fuß⸗Gensdarm Wahlzettel 
herumträgt. ? 


Abs. v Mals aun. Der Abg. erg hal von offt ellen Kan⸗ 


didaturen geſprochen. Es liegen aber Be veiſe vor, daß der Umſchwung 
der Stimmung nicht durch den Landrath, ſondern durch den Kreis⸗ 
richter herbeigeführt worden iſt, welcher den Proteſt verfaßt hat. Ich 
habe die Sache nicht zur Sprache bringen wollen, hielt mich aber für 
verpflichtet, es dennoch zu khun, nachdem ſo viele Vorwürfe wider den 
Landrath laut geworden ſind. 

Abg. Banks: Auf den Streit, ob die nationalliberale Partei oder 
irgend eine andere die wahre Regierungspartei ſei, will ich mich nicht 
einlaſſen. Es iſt recht erquicklich und es trifft ich gut, daß er unmit⸗ 
telbar vor der Berathung über das Militärgeſetz erhoben wird. Ob 
der Landrath ſelbſt die Stimmzettel durch die Gensd'armen hat ver⸗ 
theilen laſſen, muß die Unterfuchung ergeben und ich beantrage des⸗ 
halb, die Sache zu unterſuchen. Wenn einige Stimmen beeinflußt 
worden find, ſo würde doch ohne den Einfluß in der That ein anderes 
Reſultat ſich ergeben haben. Das ſcheint mir vollkommen logiſch zu 
ſein, logiſcher jedenfalls, als wenn der Abg. Dr. Friedenthal meint, 
daß es bei der Berechnung auf einige Zahlen nicht ankomme. 


pril f 


Abg. v. Mallinckrodt: Ich bin in dieſer Sache gewiß ganz 


unparteiiſch, da mir der Kandidat der Gee beinahe noch we⸗ 
niger lieb iſt, als der Gewählte, tous les deux sont pire. Ich glaube 
aber, 15 das Kolportiren von Stimmzetteln für eine unberechtigte 
Beeinfluſſung zu halten iſt, zumal das Kolportiren durch Gensdarmen, 
denn der Gensdarm iſt der allerwirkſamſte Träger der obrigkeitlichen 
Autorität, der beſonders auf die ländliche Bevölkerung einen unge⸗ 
Ann Einfluß ausübt. Im empfehle Ihnen deshalb den Kommiſſions⸗ 
trag. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung Friedenthals gegen Banks und 
einem Schlußwort des Referenten Grafen Bethuſy⸗Hue wird die 
Diskuſſion geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Banks durch Aufſtehen und 
Sitzenhleiben iſt zweifelhaft und es wird zum erſten Mal zur Stim⸗ 
menzählung nach der geſtern Wa de e e Methode 
en die Abgeordneten verlaſſen den Saal, die Thüren werden 

is auf zwei geſchloſſen, durch dieſe beiden Thüren auf der Weſt⸗ und 
Oſtſeite des Saales treten die Gegner zefp. die Freunde des Antrags 
auf ein Zeichen, das der Präſident mit der Glocke giebt, ein und 
werden von je zwei Schriftführern abgezählt, die schließlich mit dem 
1 ihre eigenen Stimmen durch Ja und Nein abgeben. Die 
Zählung nimmt 7—8 Minuten in Anſpruch, alſo den fünften Theil 
der Zeit, die eine namentliche Abſtimmung erfordert. a 8 

Der Antrag Banks wird mit 149 gegen 140 Stimmen und mit 
demjelben der Antrag der Abtheilung angenommen. i . 

Die Wahl des Abg. Stumm (6. Trierſcher Wahlkreis) wird 
ohne Diskuſſion für gültig erklärt. 

Bei Gelegenheit des Berichtes über die Wahl des Abg. Dr. 
Hänel beſchwert ſich Abg. Reimer über die bei dieſer Wahl ſowie 
bei vielen anderen vorgekommenen Unregelmäßigkeiten. Während man 
der „herrſchenden Partei“ geſtattete, die Wahlliſten abzuſchreiben und 
auszubeuten, habe man dies den Minorikäten verweigert. Auch 8 9 
des Wahlgeſetzes, welcher die Oeffentlichkeit der Wahl feſtſtellt, ſei 
vielfach verlegt worden, ſo z. B. in Berlin, wo er (Redner) felbſt 
aus einem Wahllokal entfernk worden ſei, weil er nicht in den be⸗ 
treffenden Bezirk gehörte, Hier müßte entſchieden Abhilfe geſchaffen 
felt i ung es jet wünſchenswerth, daß ein diesbezüglicher Antrag ge⸗ 

ellt werde. 

Die Wahl des Abg. Dr. Hänel wird für giltig erklärt, desgleichen 
die des Abg. Abeken (2. Braunſchweigiſcher Wahlkreis). 

Es folgt der Bericht über die Wahl des Rittergutsbeſitzers von 
Woedtke (7. Stettiner Wahlkreis) > 

Die mit der Prüfung dieſer Wahl betraute vierte Abtheilung he⸗ 
antragt, dieſelbe für ungiltig zu erklären. Im 5. und 87. Wahlbezirk 
ſind nämlich in der Wählerliſte 13 Perſonen nachträglich dazwiſchen⸗ 
getragen, und ſind in Folge deſſen dieſe Stimmen, die auf den Gegen⸗ 
kandidaten des Herrn d. Woedtke, nämlich auf den Erblandmarſchall 
v. Flemming fielen, von dem Wahlkommiſſar nachträglich für un⸗ 
giltig erklärt worden, obſchon der Wahlvorſtand, dem allein dieſe 
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beziffert. für welche im laufenden Etat Mittel nicht zur Verfügung 
ſtehen. Der Reichskanzler beantragt nun, ſich mit einer dieſer Summe 
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mäßiger Weiſe geſchehen find. 1 5 

Ueber die verſchiedenen Anträge erhebt ſich eine ſehr eingehende 
Debatte. Schließlich wird der Antrag Schwarze angenommen. 

Es folgt der Bericht der dritten Abtheilung über die Wahl des 
Abg. Dr. Brande im 9. hannoverſchen Wahlkreiſe. Von den dabei 
vorgekommenen Uaregelmäßigkeiten wird in den Proteſten befonders 
hervorgehoben, daß an mehreren Orten die Wahlhandlungen nach 6 N 
Uhr noch fortgeſetzt worden ſeien, daß Gendarmen zur Agitation be⸗ 
nutzt ſeien, daß man die Wähler vielfach durch Drohungen zu bee 
5 geſucht, für den „reichsfreundlichen“ Kandidaten Dr. Brande zu 
immen. 

Nach einer ſehr lebhaften und langen Debatte, an welcher ſich die 
Abgg. Nieper, Ewald, v. Donimirski und Windthorſt betheiligten, 
deren Neben von großer Unruhe und häufigen Rufen „zur Sache? 
unterbrochen wurden, wird die Wahl des Abg. Dr. Brande für gültig 
erklärt, über die gerügten Unregelmäßigkeiten aber eine genauere Unter⸗ 
ſuchung gefordert. { ; 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonn abend 11 Uhr. (Wahl⸗ 
prüfungen; Aenderung des Münzgeſetzes, betr. die öſterreichiſchen Ver⸗ 
einsthaler; Nachtragsetat; Reichs papiergeld.) 


Varlamentariſche Nachrichten. 

Aus Lehrerkreiſen in Magdeburg ift eine Petition an den Reichs⸗ 
tag gerichtet, in welcher derſelhe gebeten wird, geeignete Maßregeln 
zur geen einer einheitlichen deutſchen Orthographie zu 
ergreifen. 
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Brief- und Zeitungsberichte. 

A Berlin, 10. April. Dem Bundesrath iſt eine Denkſchrift vor⸗ 
gelegt worden, in welcher die Nothwendigkeit »achgewieſen wird, für 
das Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt noch in dieſem Jahre ein eigenes 
Dienſtgebäude zu erwerben und wird zu dieſem Behufe der Ankauf des 
Hauſes Linkſtraße 44 für den Preis von 160,000 Thlrn. in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Zur inneren Einrichtung des Haufes ſind weitere 8000 
Thlr. erforderlich, ſo daß ſich die Geſammtausgabe auf 168,000 Thlr. 


entſprechenden nachträglichen Erhöhung der in dem Nachtrag zu dem 
Reichshaushaltsetat für 1874 vorgeſehenen Ausgaben einverſtanden zu 
erklären und zugleich zuzuſtimmen, daß die Deckung jener Summe aus 
dem bei der Ausprägung von Reichsmünzen erzielten Gewinn, welcher 
die Mittel dazu noch Bietet, zu erfolgen habe. — Es greift jetzt immer 
allgemeiner die Ueberzeugung Platz, daß es nicht möglich ſein werde, 
die Seſſion des Reichstages ſchon fo bald, als man früher erwartet, 
zu Ende zu führen. Es iſt daher die Frage angeregt worden, oh nicht 
eine längere Vertagung der Landtagsarbeiten einzutreten habe. In 
Regierung skreiſen ſcheint man zu einer ſolchen weiteren Vertagung 
nicht geneigt zu ſein, ſchon aus dem Grunde nicht, weil die 
fernere Dauer der Reichstagsſeſſion nicht zu berechnen it, & 
wird daher wohl keine formelle weitere Vertagung des Land? 
tages erfolgen, ſondern dieſer ohne eine ſolche feine Arbeiten 
bis auf Weiteres ruhen laſſen. — Meine Vermuthung, daß die geſtrige 
Unterredung zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
nicht ohne bedeutenden Einfluß auf die Klärung der parlamenta⸗ 
riſchen Situation fein werde, wird von den heutigen Mor⸗ 
genblättern beſtätigt. Namentlich ſcheint die „Nat. Ztg“ bereits 
nähere Kenntniß von dem Inhalt der eingehenden Beſprechungen 
erhalten zu haben. Wenn aber von verſchiedenen Blättern die Mit⸗ 
theilung gebracht wird, daß bereits beſchloſſen ſei, unter Beibehaltung 
der in dem Militärgeſetze feſtgeſtellten Höhe der Präſenzziffer auf ein 
weiteres Proviſorium, nach Einigen von ſieben Jahren, einzugehen, 
um ſo auch dem linken Flügel der nationalliberalen Fraktion, welcher 
ſeinen Widerſpruch eben nur gegen die unbegrenzte Dauer der Feſt⸗ 
ſtellung richtet, den Beitritt zur Regierungsvorlage zu ermöglichen, ſo 
entſpricht das meinen Informationen aus guter Quelle nicht. Danach 
wäre bis jetzt eine Entſcheidung noch nicht erfolgt, dieſelbe vielmehr 
einer abermaligen Berathung des Kaiſers mit den militäriſchen Auto⸗ 
ritäten, namentlich mit dem Grafen Moltke, Herrn v. Kameke und 

dem General⸗Major v. Voigts⸗Rheetz, vorbehalten, welche heute ſtatt⸗ 
finden follte.#) — Die Einrichtung von Poſt⸗Agenturen neben dn 
Poſtämtern und Poſterpeditionen bewährt ſich ſo vorzüglich, daß die 
deutſche Poſtverwaltung derſelben immer weitere Ausdehnung giebt. 
Es werden noch immer neue Poſtagenten angenommen; namentlich 
geſchieht dies auf dem platten Lande. % 

2 Berlin, 10. April. Um zwei Uhr wurde es im Reichstage 
bekannt, daß in der Militärfrage zwiſchen der Regierung und 
der nationalliberalen Partei ein Kompromiß abgeſchloſſen worden ift 
auf ſiebenjährige Bewilligung der verlangten Mannſchaftsziffer. Der 
formelle Abſchluß wird inzwiſchen auch wohl ſchon erfolgt fein (dgl. 
oben unſere K⸗Korreſpondenzl). Die große Mehrheit der national 
liberalen Partei wollte den 8 1 blank annehmen. Da aber immerhin 
auch unter Zurechnung der Konſervativen und trotz der Abweſenheit 
von 7 Elſäſſern noch einige Stimmen an der Mehrheit fehlten, fo fah 
ſich der rechte Flügel der Nationalliberalen, um die 20-30 mit Lasker 
und Stauffenberg Feſtgebliebenen vom linken Flügel zu gewinnen, ge⸗ 
nöthigt, entgegenzukommen. Vorher hatte, um falſchen Gerüchten zu 
begegnen, in der Fortſchrittspartei eine Gewiſſensprobe auf den g 


*) Val. die Depeſche in unſerm heutigen Morgenblgtt, Beilage. 
Red. der Poſener Bia. 
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ſtattgefunden, deren Ergebniß Lasker mitgetheilt wurde. An den 
Kompromiß⸗Verhandlungen hat die Fortſchrittspartei nicht Theil 
genommen, dieſelbe wird auch nicht für das Kompromiß ſtim⸗ 
men, ſondern die Verantwortlichkeit den Nationalliberalen über⸗ 
laſſen. Durch die Ausdehnung der Bewilligung über zwei Legisla⸗ 
turperioden hinaus wird in die Rechte des künftigen Reichstages 
eingegriffen und die Regierung von vornherein ſo geſtellt, daß ſie in 
einer der wichtigſten Stuatsfragen feiner Mitwirkung entbehren kann. 
Während gerade die gegenwärtige politiſche Situation und die gegen⸗ 
wärtige Zuſammenſetzung des Reichstages geeignet geweſen wäre, ſich 
wieder in eine vollſtändig geordnete Behandlung des Militäretats 
hineinzugewöhnen, erſchwert die ſiebenjährige Bewilligung erſt recht 
den Uebergang am Ende der Periode, ſei es, daß die bis dahin ange⸗ 
ſammelte Dppofition ſich deſto heftiger entladet, ſei es, daß, wie jetzt 
nach Ablauf des Pauſchquantums, die Regierung ſich gereizt fühlt, 
alsdann ein neues Stück Abſolutismus zu erobern. — Es unterliegt 
jetzt wohl keinem Zweifel mehr, daß ohne den Druck, welchen die ein⸗ 
ſeitig provozirten Demonſtrationen in den Provinzen auf einzelne Ab⸗ 
geordneten geäußert haben, eine dreijährige Bewilligung vom Reichs⸗ 
tage angenommen worden wäre und auch die Regierung zufrieden ge⸗ 
ſtellt hätte. — Die Fortſchrittspartei wird für eine einjährige Bewilli⸗ 
gung ſtimmen, weil ſolche allein einer geordneten budgetmäßigen Be⸗ 
handlung entſpricht. 
N # Berlin, 10. April. Bei der großen Spannung, mit welcher 
man von allen Seiten der bevorſtehenden Debatte über das Militär⸗ 
geſetz im Reichstage entgegenſieht, dürfte es von Intereſſe fein, zu 
erfahren, wie man in höheren Beamtenkreiſen über diefe Frage denkt. 
Ein Zivilbeamter, der die Armeeverhältniſſe aus eigener Anſchauung 
kennt, da er längere Zeit als Offizier im aktiven Dienſte ſtand, 
äußerte neulich in einer Unterhaltung, daß die Feſtſetzung einer Prä⸗ 
ſenzziffer für alle Zeiten weder im Intereſſe der Heeresorganiſation, 
noch der Armeeverwaltung liege. Es würde nur dem „alten Schlen⸗ 
drian“ Thür und Thor geöffnet, wenn ein für alle Mal die Präſenz⸗ 
Zahl und ſomit zugleich die für dieſelbe aufzubringenden Koſten feſt⸗ 
ſteht. Damit wolle er jedoch keineswegs einem alljährlich zu verein⸗ 
barenden Militärbudget das Wort reden; vielmehr iſt auch er der 
Meinung, daß eine gewiſſe Stabilität für eine Reihe von Jahren 
ſowohl aus techniſchen, wie aus politiſchen Gründen unbedingt erfor⸗ 
derlich ſei. Andererſeits aber erhält es den Geiſt der Armeeverwal⸗ 
tung friſch und lebendig, wenn Letztere ſich ſtets bewußt bleibt, nach 
Ablauf der beſtimmten Friſt ſowohl über die Vergangenheit (wenig⸗ 
ſtens in formaler Weiſe) Rechenſchaft ablegen, als auch für die neuen 
Forderungen mit Gründen eintreten zu müſſen. Erwägt man nun 
bei dieſer Sachlage außerdem die gewichtigen politiſchen Bedenken, 
welche ſelbſt ein namhafter Theil der nationalliberalen Partei — und 
zwar mit Recht — gegen den 8 1 der Regierungsvorlage trägt, fo tft 
man wohl berechtigt, aus all dem den Schluß zu ziehen, daß die 
Majorität des Reichstags ſich keineswegs durch den blinden Lärm, der 
in den letzten Tagen ſich an manchen Orten zu Gunſten der Regie⸗ 
rungsvorlage vernehmen ließ, ins Bockshorn jagen und weiter gehen 
wird, als Vernunft und Zweckmäßigkeitsgründe rathen. 
DRC. Wie wir hören liegt es in der Abſicht der Reichsregierung 
den Geſetzentwurf betreffend die Ausgabe von Reichskaſſenſcheinen, 
e er jetzt dem Reichstage vorliegt, demnächſt zurückzuziehen, und in 


entionen genehm iſt, noch in dieſer Seſſion wieder vorzulegen. 

— In dem erſten Heft des XII. Jahrgangs des „Arbeiterfreundes“ 
tröſtet der Herausgeber, Prof. Dr. Viktor Böhmert in Zürich, die 
deutſchen Politiker über die Verſtärkung, welche die Ultramontanen 
und die Sozialdemokraten im Reichstage durch die Wahlen er⸗ 

halten haben. Er findet, daß dieſe Erfolge den Regierungen und den 
liberalen Parteien die Pflicht auferlegen, „durch Verbeſſerung des 
öffentlichen Unterrichts, durch Beſeitigung des kirchlichen Zwanges und 
durch Förderung des freien Bildungsweſens vor Allem die Maſſen 
zum Selbſtdenken und Selbſtprüfen und zu ſelbſtſtändigem Handeln 
zu erzielen.” Er findet es für das deutſche Reich nur heilſam, wenn 
große Minoritäten vertreten ſind und öffentlich zu Wort kommen, 
ſtatt im Geheimen wühlen zu müſſen. Die Gefahr der franzöſiſchen 
Sozialdemokratie beſtehe darin, daß man fie weder in Verſammlungen, 
hoch in der Preſſe zu Wort kommen laſſe und fie weder durch Unter⸗ 
rlaicht noch durch das öffentliche Leben zu widerlegen ſuche. Die Schweiz 
habe bereits die Erfahrung gemacht, daß die Sozialdemokratie um fo 
ungefährlicher werde, je öffentlicher man ſie wirken laſſe; Regierung 
und Volk würden im offenen parlamentariſchen Kampfe mit extremen 

Parteien über die Strömungen in den Tiefen des Volkslebens nur 
beſſer unterrichtet und genöthigt, über ſoziale und kirchliche Fragen 

etwas mehr als bisher nachzudenken. — Daß man es ſich den Sozial⸗ 
demokraten gegenüber angelegen fein laſſen ſolle, mehr als bisher Auf⸗ 
klärung über wirthſchaftliche Fragen direkt unter den Arbeitern zu 
verbreiten und dem Eiufluſſe der ſozial⸗demokratiſchen Flugſchriften 

und Zeitungen größere Aufmerkſamkeit zu widmen, ſcheint ſeit den 


tralgusſchuſſe der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung lag 
für ſeine letzte Sitzung ein Antrag in dieſer Richtung vom bremer 
Zweigvereine (Dr. Lammers) vor. Man beſchloß dem Antrage ent⸗ 
ſprechend, in Zukunft fortlaufende Flugſchriften herauszugeben, welche 
die ſoziale Frage in belehrender Form behandeln. 

— Der Miniſter des Innern hat die Ober⸗Präſidenten der Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen er⸗ 
mächtigk, Anträgen auf Aenderung der Benennungen der Amts he⸗ 
zir ke, ſofern erhebliche Gründe dafür ſprechen, ohne vorherige An⸗ 
frage bei dem Miniſter ſtattzugeben. 

2 Hannover, 8. April. Ueber die Damenfl öfter in der Pro⸗ 
vinz Hannover enthält der „Hamb. Corr.“ intereſſante Mittheilungen. 
In denſelben heißt es: 5 

Den hannoverſchen Damenklöſtern ſtand ſeither eine Aebtiſſin vor, 
welche für ihre geringe, größtentheils nur in Repräſentation beſtehende 
Mühwaltung eine das Einkommen der übrigen Kloſterdamen um mehr 
als das Doppelte überſteigende Einnahme bezog. Die Regierung, von 
der richtigen Anſicht ausgehend, daß das Stifkungsvermögen, ine 
' En entſprechend, nur dazu dienen ſolle, alleinſtehenden Damen eine 


Zufluchtsſtätte und eine ſorgenloſe Exiſtenz zu gewähren, bietet die 
Stelle einer Aebtiſſin mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt für überflüſſig 
und änderte die Kloſterordnung für die unter ihrer Verwaltung ſte⸗ 

henden Klöſter, die ſogenannten königlichen Klöſter, dahin ab, daß in 
ükunft keine Aebtiſſin, ſondern nur eine Oberin mit verminderter 
Einnahme beſtellt und dafür ein Kloſterplatz mehr geſchaffen würde. 
Die Maßnahme erregte unter den betheiligten Kloſterdamen, welche 
die Ehre ihres Kloſters durch die Abſchaffung der Repräſentgtions⸗ 
Dame, der Aebtiſſin, gefährdet ſahen, einen Sturm der Entrüſtung, 
deſſen letzte Schwingungen ſich ſogar in Deputationen an den 
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neuer, und zwar ſolcher Form, welche dem Reichstage und ſeinen In⸗ Verehrung und der Trauer te c bon en ein äußeres $ 
tentio * te 


zeichen zu geben dadurch, da 


Reichstagswahlen in vielen Kreiſen angenommen zu werden. Dem Zen⸗ 


re N. 


Kaiſer und die Kaiſerin verliefen. Glücklicherweiſe blieben dieſe Agi- 
tationen erfolglos und jetzt, wo ſeit einigen Wochen die auf dieſe 
Weiſe neu geſchaffenen Kloſterplätze zum Theil vergeben worden find, 
fängt man auch in den betheiligten Kreiſen an, das Heilſame einer 
ſolcher Maßnahme zu begreifen. Leider iſt eine gleiche Reform in den 
ſogenannten ritterſchaftlichen Klöſtern, welche entweder ganz unabhän⸗ 
gig von der Regzerung find, oder nur unter einer beſchränkten Auſ⸗ 
ſicht derſelben ſtehen, nicht durchführbar geweſen, obwohl hier das Be⸗ 
dürfniß dafür ein nicht minder zwingendes iſt. So genießt z. B. die 
Aebtiſſin eines lüneburgſchen Kloſters neben freier Wohnung eine Ein- 
nahme von nicht weniger als fünfzehnhundert Thale en, eine 
Summe, die zur Errihtung von drei neuen Kloſterplätzen und damit 
zur Verſorgung von drei mittelloſen Damen völlig ausreichen würde, 
während ſie, je Repräſentation verwandt, nur der weiblichen Eitel⸗ 
keit zu Gute kommt. Ueberhaupt haben ſich in dieſe Klöſter manche 
Mißſtände eingeſchlichen. Auf eine Abhilfe aus eigener Initiative iſt 
kaum zu hoffen, wenn nicht die e ge wenigſtens auf die unter 
ihrer Aufſicht ſtehenden Klöſter einen gelinden Druck ausübt. Die 
Kloſteroronung für das Fürſtenthum Lüneburg, in deſſen Bezirke die 
Mehrzahl dieſer Klöſter belegen iſt, bietet hierzu inſofern keine unge⸗ 
eignete Handhabe, als ſie den Kloſterdamen gewiſſe Verpflichtungen, 
. B. die Erziehung armer Kinder, Annahme von ſogenannten Lehr: 
kindern, auferlegt, deren fie, ſoweit ſolche nicht in Aeußerlichkeiten, 
wie das Tragen der Kloſtertrachten und des Kloſterordens, beſtehen, 
ſich längſt entihlagen haben. Die Staatsregierung hielte ſich gewiß 
innerhalb der Schranken iyres Aufſichtsrechts, wenn fie auf die Er⸗ 
füllung dieſer Verpflichtungen, oder, ſoweit ſolche nicht mehr zeitgemäß 
find, auf die Uebernahme anderweiter adäquater Verbindlichkeiten 
hielte. Würde ſie daneben auf die Vergebung der Kloſterplätze, welche 
jetzt den Aebtiſſinnen zuſteht, ein wachſames Auge werfen dürfen, fo 
würden die letzteren ſicherlich ſich von dem Alpe des ſie umlagernden 
Nepotismus befreit fühlen. i 


Hagen, 9. April. Das Beiſpiel der 152 von Herdecke ſoll hier 
nachgeahmt werden. Auch von hier aus zirkuliert eine „bereits mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene“ Adreſſe an Herrn Eugen Richter 
in den verſchiedenen Ortſchaften des Wahlkreiſes und wird am Sonn⸗ 
abend nach Berlin abgeſandt werden. Die Schlußſätze der Adreſſe 
lauten: „Wir ſind nicht berechtigt und gewillt, Ihnen Ihre Abſtim⸗ 
mungen vorzuſchreiben, glauben aber, Ihnen nicht vorenthalten zu 
dürfen, daß ein längeres Beharren bei der bisher von Ihnen der 
Militärgeſetz⸗Vorlage gegenüber beobachteten Haltung Sie in direkten 
Widerſpruch mit den Geſinnungen der großen Mehrheit Ihrer Wähler 
bringen würde.“ i 

München, 8. April. Ueber die Theilnahme an dem Hinſcheiden 
Kaulbach's ſchreibt man der „N.⸗Z.“: 

Seit langer Zeit hat kein Todesfall in unſerer Stadt eine ſo all⸗ 
gemeine und innige Theilnahme erregt, fühlt doch Jeder, welchen 
ſchweren und herben Verluſt wir unp mit uns das geſammte Vater⸗ 
land, fe deſſen edelſten Söhnen Kaulbach zählte, erlitten haben. Am 
Schluſſe ber heutigen Sitzung unſeres Gemeinde⸗Kollegiums äußerte 
deſſen erſter Vorſteher, Hr. Moritz Guggenheimer: „Es wird mir eben die 
offizielle Mittheilung von dem geſtern Abends 8 Uhr erfolgten plötz⸗ 
lichen Dahinſcheiden des Herrn Direktors Wilhelm v. Kaulbach. Ich 
kann nicht umhin, den Gefühlen des herbſten Schmerzes und der tief⸗ 
fien Trauer über dieſen Todesfall hier Ausdruck zu verleihen. Auf 
dem Kulminationspunkt irdiſchen Ruhms angelangt, wurde er inmitten 
xaſtloſen künſtleriſchen Schaffens feiner Familie, der Kunſt, unferer 
Stadt und der Welt plötzlich entriſſen Was wir alle an ihm ver⸗ 
loren, wird von Ihnen allen gewiß mit mir auf das Lebhafteſte em⸗ 
pfunden. Von anderer Seite wird des großen Talents in ihm gedacht 
werben. Wir ſelbſt aer haben in bieſem Augenblicke die Pflicht, zu 
konſtatiren, wie wir in bürgerlichen Kreiſen die überaus hohen⸗Ver⸗ 
dienſte Fohl zu würdigen wiſſen, die ſich der Verftorbene nach allen 
Seiten hin erwarb. Ich erſuche, der tiefinnerſten Empfindung, der 


i ſich von ihren Sitzen erheben.“ 
Kollegium erhob ſich demnächſt — bis auf einige ulk ram ont 
vokat Freitag befand, ein Verfahren, das allgemeine Indignation er⸗ 
regte. Die Leiche Kaulbach's wurde heute Mittag im allgemeinen Lei⸗ 
chenhauſe beigeſetzt, und Freitag Nachmittag wird das feierliche Leichen⸗ 
begängniß — wie wir hören ohne Geiſtlichkeit — ſtattfinden. 
Unfer König hat bereits heute an die Wittwe Kaulbach's ein eigen⸗ 
händiges Kondolenzſchreiben gerichtet, in welchem der tiefſte Schmerz 
über den großen Verluſt, welchen die Familie, die Kunſt und das ges 
jammie Vaterland erli'ten haben, ausgedrückt wird. 

Paris, 9. April. Das Parteigetriebe iſt trotz der parlamen⸗ 
tariſchen Ferien lebhaft im Gange und die Vereinigung der bei⸗ 
den Zentren bildet ſelbſtverſtändlich noch immer den Kardinalpunkt, 
um den ſich Alles dreht. Dies von Broglie ausgeſonnene parlamen⸗ 
tariſche Kunſtſtückchen, ſoll bekanntlich der in letzter Zeit hinfälliger als 
je gewordenen Regierung des moraliſchen Regiments und dem Kabinet 
Broglie und Konſorten wieder auf die Beine helfen, ihm eine Majo⸗ 
rität in der Aſſamblée ſchaffen. Begreiflichermaßen ſtößt ein ſolches 
Projekt auf den heftigſten Widerſtand der republikaniſchen, bonapar⸗ 
tiſtiſchen und ſonſtiger Blätter ähnlicher Richtungen. Manche Jour⸗ 
nale, z. B. die „Republ, franc.“ geht ſogar ſoweit, das Vorhandenſein 
der Zentren Fuſionsbeſtrebungen hinweg disputiren und in's Lächer⸗ 
liche ziehen zu wollen. Damit wird das Projekt ſelbſt aber noch nicht 
aus der Welt geſchafft und es liegt aller Grund vor, zu glauben, 
Broglie werde an der Ausführung deſſelben krampfhaft arbeiten und 
daran feſthalten, das Gelingen deſſelben ſogar zu einer Bedingung 
ſeines weiteren Verbleibens im Amte machen. In dieſem Tone reden 
wenigſtens die beiden Oberoffiziöſen „Preſſe“ und „Frangais“. Dem 
entgegen ſteht aber eine im „Moniteur“ (gleichfalls offiziös, aber nur 
ſelten als Sprachrohr Broglie's angewandt) veröffentlichte Note, welche 
ſich hinſichtlich der Zentrenfufion ſehr ſkeptiſch ausſpricht, dagegen 
der äußerſten Rechten mit einer Auflöfung ber Kammer droht. Es 
heißt da: 

Wir ſehen mit Bedauern, daß ein gewiſſer Bruchtheil der legiti⸗ 
miſtiſchen Partei auf eine falſche Beurtheilung ſeiner Intereſſen und 
der konſervativen Partei beharrt und ſich einbildet, daß man nach 
den Ferien die monarchiſche Frage nochmals aufſtellen könne. Es 
fheint, daß man in dieſem Sinne Feldzugsplan ausarbeitet, der die 
Wiederaufnahme der Propoſition Dahirel fein würde. Ferner ſoll 
der Graf von Chambord nach den verbreiteten Gerüchten entſchloſſen 
ſein, die Geſchäfte ſelbſt in die Hand zu nehmen und die Abſicht ha 
ben, ihnen einen direkteren und perſönlicheren Impuls zu geben. Wir 
wohnen mit tiefer Betrübniß den Vorbereitungen zu einem Kampf an, 
welchen wir nutzlos zu nennen wagen. Wenn es der legitimiſtiſchen 
Partei, oder, um beſtimmter zu ſprechen, wenn es einem hedeutenden 
Bruchtheil derſelben gelingt, von dem Miniſterium 100 Stimmen los⸗ 
zutrennen, um einer monardifchen Reſtguration nachzulgufen, welche 
nicht mehr aus einem regelmäßigen Votum der National⸗Verſammlung 
hervorgehen kann, ſo wird die Auflöſung nicht mehr 
uf ſich warten laſſen. Die Regierung hat keinen 
Zweifel in dieſer Beziehung. Es liegt auf der 
Hand: außerhalb der gegenwärtigen Beding un⸗ 
gen der Majorität befteht keine lobensfähige Ka⸗ 
binets⸗ Kombination mehr. Wir wollen gern zugeben, daß 
unter den Mitgliedern des linken Zentrums eine unheſtimmte Idee he⸗ 
ſteht, wenn die Erz⸗Legitimiſten und Bonapartiſten gusgeſchloſſen 
werden, ſich der Regierung anzunähern, aber wenn das linke Zentrum 
nicht die Anzahl der Stimmen mitbringt, die der gleichkommt, welche 
es ausgeſchloſſen haben will, jo werden die Legitimiſten, welche gegen 


| ſpaniſche Sold 
Mitglieder, unter welchen ſich auch der Landlagsabgeordnete Ab⸗ agen g 


haft zu haben. Die Kontributionen, welche arme Leute zu zah 


hielten ji unter den ſchrecklichen Exploſtonen der kinſchlagen 


das Septennium den Krieg füh ren, ein ach das Gebäude m 

gebaut haben, welches ſie am 24. Mal zerſtören halfen ® 
und, daß die Prinzipien dieſes erheiſchen; aber die Prinzi 
nicht die dringlichen Forderungen, die ausſchließlich dem 0 
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angehören. Deshalb beharren wir auf dem Glauben, da 
den Legitimiſten gegen das Septennium unternommene Ka 
wenigen Deputirten unterſtützt werden wird und daß das Mi 
wenn es dazu gezwungen wird, den Kampf annehmen kann.“ fen 
Nach anderen Verſionen ſoll der Marſchall⸗Präſident der Auf 
der jetzigen Kammer vor der definitiven Begrün dung der e 
Republik“ abgeneigt ſein, darnach müßte alſo in den ausſchlaggehel 
Kreiſen dennoch die Hoffnung beſtehen, die von der Regierung 8 0 
beabſichtigten, theils bereits eingebrachten Entwürfe mit hinneiche \ 
Majorität angenommen zu fehen. n 
Verſailles, 9. April. Seit zwei Tagen hat zu Buc (nu 
Kilometer von hier) der Bau der neuen Feſtungswerk 
nen. Drei der neuen Forts, die von Buc, Valleras und Shi, 
Cyr, ſollen dieſes Jahr zum wenigſten beendet werden. Sainte 
ſoll eben fo ſtart werden wie der Mont Valsrien. Der Jurg i 
gegenwärtig von Genie⸗Offizieren bereiſt, da dem Vernehmen u 
mehrere Punkte deſſelben befeſtigt werden ſollen. Alle dieſe Yale 
werden jetzt mit dem größten Eifer betrieben. — Die hiefige gu, 
rung hat jetzt offen Partei gegen die franzöſiſchen Atkathonn 
ergriffen, und bereits wurde ein Manifeſt, welches dieſelben von 90 
aus nach Frankreich gefandt, an der Grenze weggenommen. Um 
ſolche Handlungsweiſe zu rechtfertigen, läßt die Regierung in ih 
Journalen die Nachricht verbreiten, daß „der Ex⸗Pater Hygei 
Sache gewonnen worden ſei welche die Ultra⸗Radikalen vertheldig 
und daß „ſie genöthigt geweſen ſei, von der Schweiz die Auskiofenn 
eines der Pfarrer der neuen ſogenannten altkatholiſchen Kirche Ju un 
langen, der des Diebſtahls, der Betrügerei und des Mißbrauch h 
Vertrauens angeklagt fei”. Bl 


London, 9. April. Ueber die Kämpfe vor Bilbao 
die „Times“ nachträglich einige intereſſante Mittheilungen ihr 
richterſtatters im karliſtiſchen Hauptquartier. Wir geben den 
derſelben der Hauptſache nach wieder: In 

Der Gewährsmann detz engliſchen Blattes ſpricht zunäch 
Verwunderung darüber aus, daß der Hauptangriff Seitens d 
publikaner bis auf den 27. hinausgeſchoben wurde; denn — 9 
er — wenn Serrano ſchon am zweiten Tage im Zentrum un 
rechten Flügel mit demſelben Ungeſtüm wie am dritten angegrſſ 
hätte, ſo wären die wichtigen Poſitionen von San Pedro und e 
Julian genommen worden und die Karliſten hätten ſich zurüchſ 
müſſen. Die Ueberlegenheit der Republikaner im Punkte der il 
rie wurde bald von den Karliſten empfunden, denn das D 
Carreras, welches vor ihrem Zentrum lag, mußte gleich von 
Preis gegeben werden. Am zweiten Tage, den 26, unterhiel 
Republikaner ein beſtändiges Bl: und Kleingewehrfeuer, 
übrigens die Karliſten nur dann eine Erwiederung gönnten, weng 
Feinde Miene machten, weiter vorzurücken. Die Karliſten zei 
überhaupt bei dieſer Gelegenheit viel Ruhe und gefunden Men 
verſtand. Wenn ſie den ganzen Tag geſchoſſen und wenig Sch 
angerichtet hätten, jo erfüllten fie höchſtens die feindlichen Truß 
Zuverſicht, während fie durch ihr ruhiges Zumarten, auf wel 
beim Ausrücken der Republikaner ſchwere Salven folgten, die 
Wirkung erziellen. An dieſem Tage beſuchte ich einige der Farlifife 
Verſchanzungen, wo das Feuer am heftigſten war und fand de 
gelregen, der dort üer die Köpfe hinwegpfiff, wirklich furchtb 
Musketenfeuer that übrigens wenig Schaden, wohingegen das! 
riefeuer mitunter ſehr 19 „wurde und empfindliche J 
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det, ſonde ö . iR 
vd. ſchlägt ſich indeſſen gut hinter einer Dedun 
Basken ſcheinen beſſere Nerven zu haben als ihre Gegner, 
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naten ganz prächtig. Was den Erſolg des brillen Tages g 
ſo beſteht derſelbe darin, daß ſich die Republikaner in 
Puchetg und einer Gruppe von ſechs Häuſern feſtgeſetzt haben, 9 
ſechs Häufer find von großer Wichtigkeit, da ſie San Pedro in 
Flanke nehmen. Wahrſcheinlich werden dort Geſchütze aufgeſtellt 
den, um die Karliſten aus San Pedro hinauszuwerſen, und 
dieſer Plan glückt, fo werden ſich die Karliſten zurückziehen! 
Sollten jedoch die Karliſten die Geſchütze nehmen, was ja kein 
unwahrſcheinlich iſt, falls dieſelben fo nahe an die Verſchan 
herangebracht werden, fo könnte Serrano noch alles ape 
er bereits gewonnen. Während der dreitägigen Kämpfe ha 
Karliſten etwa 2000 Mann an Todten und Verwundeten derlo 
Die Verluſte der Republikaner müſſen nach allem, was man ji 
konnte, noch weit größer fein. Die Artillerie der Republikaner il 
gut bedient, dagegen war das Infanteriefeuer äußerſt wild. Wah! 
karlifliſche Armee anbelangt, ſo befindet ſich dieſelbe in treffliche 

ſundheitszuſtande, und ich glaube, daß das Verhältniß der 
ſehr gering iſt. An Lebensmitteln fehlt es nicht und Tabak ift 


S 


ben, ſind übrigens ungeheuer, und während der letzten Tage 
Jung und Alt in den Dienſt gepreßt, um Verwundeke aus de 
ſchanzungen zu tragen. Gleichzeitig it die Belagerung von Bi 
nicht vernachläſſigt worden. Mitunter ſchweigt das Bombardauh 
ein paar Tage wegen Mangels an Pulver, ſobald aber dann WM 
Munition zur Hand iſt, werden täglich 400 Granaten in die 
geworfen. Die Bank von Bilbao ſtreckt in der Stadt das G 
un alle öffentlichen Zwecke vor, doch ſollen Lebensmittel ſehr 
ein. 

So der Bericht des Times⸗Korreſpondenten. Derſelbe enth 
Verwechſelung. Der Kampf des dritten Tages drehte ſich ni 
Puchetg, welches bereits am 26. eingenommen war, ſondern um 
rieta, und die erwähnte Gruppe von ſechs Häuſern iſt die ſoge 
Barriadga bei Murrieta. Den Kampf des zweiten Tages ſche 
Korreſpondent überhaupt nur zum kleinen Theil beobachtet zu h. 

Petersburg. In dem hieſigen Pachtklub, dem beſonderd 
Marineoffiziere angehören, hielt am 1. April der Kapitänliel N 
Dr. F. Mertwago vor einem zahlreichen, meiſt militäriſchen Pu 
unter dem ſich auch viele höhere Offiziere, fo der Chef des 
geſchwaders, Generaladjutant Butakow befanden, einen Vortr 
die künftige Thätigkeit der ruſſiſchen Flotte im Sal 
Krieges auf dem Kontinent und zwar wurde von dem Vortrage 
angenommen, daß Rußland ſich mit Preußen im Kriegel! 
finde, daß der Feldzug fo glücklich geführt wäre, daß ruſſiſche 20 
pen drei Monate nach Beginn des Krieges die Grenzen überfähl! 
haben. Es wurden nun zwei Fragen geſtellt: 1) Geſagt, Der 
fände im Jahre 1883 ſtatt, Deutſchland habe das von Bismg 
deutſchen Flotte vorgezeichnete Programm ausgeführt, wie großen 
dann die ruſſiſche Ofifeeflotte fein, um die deutſchen Häfen der 11 
und Oſtſee blokiren zu können, um die rechte Flanke der TUT 
Expeditionstruppen zu ſchützen. Als Antwort ergab ſich, daß 
dazu zwölf Panzerſchiffe erſten Ranges, neun Panzerſchiffe 
Ranges und 38 Kreuzer zur Verfügung haben müßte, eine © 
die es ſich nicht bis 1883 ſchaffen kann. 2) Geſetzt, daß der K 
dieſem Jahre ſtattfindet, was könnte die ruſſiſche Flotte th 
Vortragende führte nun aus, daß! die Stärke der ruſſiſche 


N 
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gegenwärtig nicht die Verlegung der Operationen in die 
e geſtattet, wohl aber könne Rußland ein großes Geſchwader 
nfel Oeſel aufftellen, den Feind am Ausſchiffen der Truppen 
ern und die Küſten vertheidigen, da die Stärke der ruſſiſchen 
panzerfahrzeuge die der deutſchen Flotte bedeutend übertrifft. 
made Seite der ruſſiſchen Panzerſchiffe beſtehe weniger in der 
nungen Dicke des Panzers, als in der geringen Höhe der Batterien 
Adem Meeresſpiegel, die bei Wellenſchlag eine Wirkung der Ge⸗ 
Aus Waſhington wird gemeldet, daß der ſoeben auf Kuba 
aetroffene neue Generalkapitän, General Con a a, eine Prokla⸗ 
ii on erlaſſen habe, in der er erklärt, daß er feine Funktionen mit 
Jute handhaben werde. Im Uebrigen fordert er zur Verſöhnung 
7 nigkeit auf, verbietet jegliche Agitationen und erklärt, daß die 
ung der Sklavenfrage vorläufig noch aufgeſchoben bleiben müſſe. 
w Mémorial diplomatique“ giebt nähere Details über den von 
abrhaft dramatiſchen Umſtänden begleiteten Tod Cespedes', des 
leren „Präsidenten der kubaniſchen Republik“. Gejagt und ver⸗ 
at bis zum Aeußerſten von den ſpaniſchen Freiwilligen, fand Ces⸗ 
doe endlich ein Aſyl, welches er mit einem einſt von ihm freigelaſſe⸗ 
en Nezer theilte, der ihn auf allen ſeinen Feldzügen begleitete. Der 
cher, von deſſen Treue Cespedes überzeugt zu ſein meinte, 
aneh ihn, um feinen eigenen Kopf zu retten, an die Spanier, 
hide nun den Präſidenten überrumpelten. Dieſer zog aber 
5 fein Leben ſo theuer als möglich zu verkaufen, um nicht 
120 Feinden die Befriedigung zu gewähren, ihn in den 
ſicen zu füſtliren, was fie ſicherlich gethan hätten. Er fiel, von 
aul durchlöchert, mit dem Rufe: „Es lebe das freie Cuba!“ Car⸗ 
6 Manuel Cespedes that ſich, obgleich in Spanien erzogen, wo er 
uc feine Univerſitätsſtudien machte, ſchon früh durch feinen Eifer 
ir die lubaniſche Sache hervor. Am 9. Oktober 1868 proklamirte er 
hf feiner Plantage in Moyagna die Unabhängigkeit der Infel und 
fete am ſelben Tage ſeine Sklaven, deren Zahl ſich auf vier⸗ bis 
Inffindert belief. Zweihundert von ihnen ergriffen die Waffen und 
ofen ihm in allen feinen Kämpfen. Am 10. April 1869 wurde er 
im „Präſidenten der kubaniſchen Republik“ erwählt und ſeit dieſem 
age war ſein Leben eine Kette von Leiden und Entbehrungen, die 
feld heldenmüthig ertrug. Nachdem feine Güter konfiszirt, feine 
hiuſer von den ſpaniſchen Soldaten verbrannt, feine Söhne er⸗ 
hofen oder an feiner Seite gefallen waren, unterlag er ſelbſt durch 
en Verrath eines Derjenigen, deren Befreiung das Hauptziel ſeines 
chend war. 5 


Lokales und Provinzieiles. 
5 Poſen, 11. April. 

1. Die ſtädtiſche Mittelſchule fol ſowohl in der Knaben⸗ wie 
der Mädchen⸗Abtheilung durch Aufbau von Klaſſen derart in ihren 
tungen gehoben werden, daß diejenigen Schüler, welche die ganze 
ule von unten auf beſuchen, die Berechtigung zum einjährigen Frei⸗ 
dienſt erhalten, während für die oberſten Mädchenklaſſen die 
zung zu einer Mädchen⸗Gewerbeſchule in, Ausſicht genom ⸗ 
WM 

nz den höheren k. Lehranſtalten unſerer Provinz find, 
n mitgetheilt, neuerdings 10 bisher ordentliche Lehrer 
nannt worden. Es ſtehen dieſe E mungen zum 
mit dem Miniſterialreſkript in Zuſammenhang, nach 
nzahl der ode Halte der ge in dem Maße vermehrt wer⸗ 
aß dieſelben die Hälfte der geſammten Lehrerſtellen an ein 
ben Anſtalt ausmachen. Es iſt dies insbeſondere auch von 
licher Bedeutung, als der Wohnungsgeldzuſchuß für die ordent⸗ 
ſchen dehrer an den höheren k. Rehranftalten z. B. in Poſen nur 144, 
die Oberlehrer dagegen 220 Thlr. beträgt. 
Auswanderung. Am 9. d. paſſirten, wie man der „Schleſ 
„ mittheilt, eiwa 4000 ländliche Arbeiter Berlin, welche meiſt aus 
1 Provinz Poſen, namentlich aus der Gegend um Filehne und 
Schünlanke kamen und mit den Frühzügen auf dem Oſtbahnhofe ein⸗ 
ofen; dieſelben fuhren zunächſt auf Hun erten von Droſchken Mö⸗ 
ee und Arbeiterwagen nach den weſtlichen Bahnhöfen und dann 
Bi in das Mecklenburgiſche, nach der Provinz Sachſen und Theilen 

A Regierungsbezirkes Potsdam. Die Mehrzahl der Leute, von denen 
ide Familie, alle aber übermäßig viel Kiſten, Kaſten oder Bett⸗ 
g mit ſich führten, waren Schnilter, einzelne aber auch Fabrikar⸗ 
ker; die letzteren gingen in die Zuckerfabriken nach Magdeburg. 
rarlige Völkerwanderungen im Kleinen ſieht Berlin übrigens jedes 
Bm us im Herbſte, wenn die Leute dann wieder nach 
N gehen. 
2 Betrug, Eine Frau vom Lande brachte vor einigen Tagen 
u Kalb nach Poſen, und verkaufte daſſelbe für 2 Dukaten an einen 
ascher. Als nun am nächſten Markttage die Frau mit ihrem Manne 
1 Poſen kamen, und in einer Deftillation den einen Dukaten wech⸗ 
u pollten, ergab ſich, daß dies eine der neuen Reichs⸗Nickelmünzen 
61 aß ebenſo der andere angebliche Dukaten nur ein Nickel war. 
5 ft allerdings ein ſtarkes Stück, dieſe grauweißlichen Münzen für 
ugten zu halten! 

N >e- Hausſchwamm. Unter allen gefährlichen Feinden unſeres 
[tigen Heerdes“, die Alles, was Menſchenhand gebaut, in gehei⸗ 
act ducſamer Zerſtörungsgrbeit zu vernichten trachten, iſt wohl mit 
A ‚feiner fo gefürchtet, wie der unter dem Namen „Hausſchwamm“ 
ne Wucherpilz. Wie Viele haben die ſchädliche Einwirkung 

Holz⸗ und Mauerwerk bis ins Innerſte unterminirenden, Pilz⸗ 
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Induſtrie⸗ oder Handarbeits⸗Unterricht von Michgeli v. J. 


r aber, wie mehrſeitige Wahrnehmungen ergeben, nur 


5 g dem Schulen geſchehen und in einigen Fällen ſoll die Ein⸗ 


den. Beſondere Schwierigkeiten verurſacht mehrfach die Auffindung 
geeigneter Induſtrie⸗Lehrerinnen. Wo nicht die Frauen oder erwachſe⸗ 
nen Töchter der Lehrer den qu. Unterricht ertheilen können, da hält 
es meiſt ſchwer, eine geeignete Perſönlichkeit dafür zu finden. Die 
ſonſtigen Nätherinnen ꝛc. auf dem Lande find in der Regel entweder 
phyſiſch oder moraliſch nicht qualifizirt dazu. Daher muß beim beſten 
Willen der Behörden und Gemeinden der Handarheits⸗Unterricht in 
mehreren Fällen bis auf Weiteres unterbleihen. Uebrigens erwachſen 
den Gemeinden durch die Einführung des Induſtrie⸗Unterrichts nicht 
unerhebliche Koſten, die einſchließlich der Beſolpung der Lehrerin, des 
Unterrichts⸗Materials, eines Schrankes zum Aufbewahren der Arhei⸗ 
ten 2c. auf 20 bis 30 Thlr. jährlich ſich belaufen und die Gemeinden 
nicht beſonders günſtig für den ſonſt als nothwendig erachteten Unter⸗ 
richt ſtimmen. — Ganz ähnlich war es vor 12 Jahren bei der allge⸗ 
meinen Einführung des Turnuntecrichts in den Landſchulen. Da 
mußten überall Turngeräthe angeſchafft werden, die ſeitdem größten⸗ 
theils durch den Einfluß der Witterung zerſtört, vielfach auch durch 
ruchloſe Hände zerbrochen oder gar — geſtohlen worden ſind. Einen 
weſentlichen Fortſchritt hat daher das Turnen in den Landſchulen, we⸗ 
gen mancherlei anderweitiger Hinderniſſe und trotz der Beſchaffung 
der koſtſpieligen Turngeräthe, nicht gemacht. Ein Haupthinderniß da⸗ 
bei war und iſt noch jetzt, daß viele Landlehrer, namentlich die älteren 
reſp. die außerhalb eines Seminars vorgebildeten, felbft keine Turner 
und folglich auch uicht im Stande ſind, einen regelrechten Turnunter⸗ 
richt, beſonders mit Benutzung von Geräthen, zu ertheilen Der über⸗ 
all eingeführte „Leitfaden“ vermag beim beſten Willen der Lehrer den 
Mangel ihrer Vorbildung in dieſer Beziehung nicht zu erſetzen. 
Ueberdies dürften auch in den meiſten Fällen, wie die Behörden ſelbſt 
anerkannt haben, für die Landſchulen Freiübungen genügen, und die 
Koſten des Wiederaufbaues der defekten oder ganz verſchwundenen 
Turngeräthe geſpart werden können. 

g. Jutroſchin, 10. April. [Unfall.] Eine hieſige, ſehr achtungs⸗ 
werthe Familie unternahm am 2. Oſterfetertage eine Fahrt nach dem 
benachbarten ſchleſiſchen Städtchen Freihan, welche für fie leicht ein 
großes Unglück hätte zur Folge haben können. Nachdem die Inſaſſen 
des Wagens in eine Reſtauration eingekehrt und die Pferde abgeſträngt 
worden waren, befeſtigte ein Bengel ein mit Pulver gefülltes Fläſchchen 
am Wagen und zündete daſſelbe an. Infolge der dadurch entſtandenen 
Exploſion wurden die Pferde ſcheu, gingen mit dem Wagen durch, der 
bald in Stücken umhergeſtreut lag, ſammt den in Demfelben befind⸗ 
lichen Gegenſtänden. Ein großes Glück war es, daß ſich Niemand im 
Wagen befand. Leider konnte man den Miffethäter nicht feſtſtellen, da 
der in Abweſenheit des Bürgermeiſters herbeigeholte Stellvertreter 
deſſelben ſich nicht dazu verſtehen mochte, den Sachverhalt zu Protokoll 
zu nehmen. Die ganze Angelegenheit iſt der Stgatsanwaltſchaft über⸗ 
geben worden. Da der Wagen ein geliehener iſt, ſo bleibt es Rechts⸗ 
frage, wer den Schaden zu tragen hat. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 10. April. Wochenüberſicht der preußiſchen Bank 
vom 7. April. 


Aktiva. 
1. Geprägtes Geld und Barren Thlr. 239,323,000 — 


) 537,000 
2. Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 
Scheine = 4,562,000 — 567,000 
3. Wechſel⸗Beſtände „136,089,000 — 4,058,000 
4. Lombard⸗Beſtände „25,106,000 — 1,281,000 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene 
Forderungen und Aktiva = 4,503,000 — 407,000 
Paſſiva. 
6. Banknoten in Umlauf Thlr. 296,064,000 + 1,030,000 
7. Depoſiten⸗Kapitalien = 31,182,000 —+ 668,000 
8. Guthaben der Staatskaſſen, 


Inſtitute und Privatperſonen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 
kehrs . f 6,046,000 
Vorſtehender Ausweis konſtatirt eine Abnahme des Baarbeſtandes 
und des Beſtandes an Kaſſen⸗Amweiſungen u. f. w. um je z Million 
und eine Vermehrung des Banknotenumlaufs um etwas über 1 Mil⸗ 
lion. Dem gegenüber ficht jedoch eine Abnahme des Portefeuilles um 
über 4 Millionen. Auch die Lombardbeſtände haben ſich um 14 Mil⸗ 
lion vermindert; das Stgatsguthaben zeigt gegen den letzten Ausweis 
ein Minus von über 6 Millionen, wodurch die Abnahme der Baar⸗ 
beſtände und die Vermehrung der Notenzirkulation erklärt wird. Die 
de iſt durch den gegenwärtigen Baarvorrath zu ca. 84 Prozent 
gedeckt. g 

** Die Ausweiſe fremder Banken. Das ſteigende Kreditbe⸗ 
dürfniß, welches die letztwergangenen londoner und pariſer Bankaus⸗ 
meije zeigten und das immerhin nach einer überlangen Stagnation 
als eine Alen J Aenderung begrüßt werden konnte, iſt in den in un⸗ 
ſerm heukigen Morgenblatte mitgetheilten Wochenüberſichten der Ban⸗ 
ken von England und von Frankreich nicht mehr bemerkbar. Die lon⸗ 
doner Bank hat dem Stagte 2,800,000 Pfund ſeines Guthabens, 
und wie es ſcheint, faſt drei Viertel dieſes Betrages in Wechſein (das 
Portefeuille hat eine Erleichterung von über 2 Millionen erfahren) 
ausgezahlt; alle übrigen Aenderungen des Auspeiſes dieſer Bank find 
von verhältnißmäßig geringem Umfange Der Status der Bank von 

rankreich hat eine noch trübere Phyſiognomie: die Einlagen der 

zrivaten haben um faſt 19 Millionen Franes zugenommen; und 
hieraus mehr, als aus dem fortgeſetzten Beſtreben der Bankverwal⸗ 
tung den Metallſchatz zu verſtärken, folgt die dieswöchentliche Verrin⸗ 
gerung des Notenumlaufes um über 17 Millionen ſammt der Er⸗ 
höhung der Kaffe um 54 Millionen Francs. Der Wochenausweis 
der öſterre ichiſchen Nationalbank iſt wieder ohne alles Intereſſe. 

* Oels⸗Gueſener Bahn. Schon vor einigen Wochen wurde 
es allgemein als wahrſcheinlich bezeichnet, daß die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer-Bahn ſich entſchließen würde, den Betrieb der Oels⸗Gne⸗ 
ſener Bahn zu übernehmen und im Zuſammenhange damit die 
Stammprioritäten der letzteren für 10 Jahre mit einer Zinsgarantie 
von 4 Prozent zu verſehen. Die in unſerem geſtrigen Mittagblatt zum 
Abdruck gelangte Depeſche aus Breslau beſtätigt dieſe Nachricht und 
giebt zugleich die Hoffnung, daß es nunmehr gelingen dürfte, die in 
der letzten Zeit aufs Höchſte geſtiegenen Verlegenheiten der Eiſenbahn⸗ 
Baugeſellſchaft F. Pleßner & Co., wenn nicht ganz, fo doch zu 
einem bedeutenden Theil zu beſeitigen. Allerdings fehlt für den betref⸗ 
fenden Beſchluß noch die Zuſtimmung des Verwaltungsraths und der 
Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Geſellſchaft, ſowie 
die Genehmigung des Handelsminiſters, man darf aber wohl voraus⸗ 
ſetzen, daß die Direktion der obengenannten Bahn bei ihren Verhand⸗ 
lungen nicht ohne Fühlung mit den anderen beſtimmenden Faktoren 
geweſen iſt, und was ſpeziell die Stellung des Handelsminiſteriums 
anlangt, ſo dürfte für dieſes in erſter Reihe das Moment maßgebend 
ſein, daß das Zuſtandekommen der Oels⸗Gneſener Bahn, die bereits 
ziemlich weit im Bau vorgeſchritten iſt, dadurch geſichert erſcheint. 
Zur Klarſtellung der thatſächlichen Verhältniſſe der Oels⸗Gneſener 
Bahn erwähnt die heutige „Börſen⸗Zig.“, daß das Anlagekapital der⸗ 
ſelben aus 4,650,000 Thlr. Stammprioritäten und 3,100,000 Thlr. 
Stammaktien beſteht (die Stammprioriläten find bekanntlich ganz im 
Beſitz der Pleßner'ſchen Geſellſchaft, die Stammaktien find theilweiſe 
von den Adjazenten der Bahn gezeichnet und übernommen). Die 
Konzeſſion der Geſellſchaft Datirt vom 17. Juni 1872; fie 
wurde einige Wochen ſpäter, als in dem Vertrag wiſchen 
der Oels ⸗ Gneſen'er Geſellſchaft und ihrem Finanzkonſortium 
angenommen war, ertheilt und das letztere nahm hieraus, 
da inzwiſchen die Verhältniſſe des Geldmarktes ſich verſchlechtert hatten, 
Veranlaſſung, von ſeinem Kontrakt zurückzutreten und ſich ganz aus 
dem Unternehmen herauszuziehen. Die Vollendung und Inbetrieb⸗ 
nahme der Bahn ſoll nach der Konzeſſion längſtens innerhalb dreier 
Jahre nach dem Tage der Konzeſſionsertheilung erfolgen, doch waren 
die Einrichtungen ſo getroffen, daß ſchon gegen Ende des laufenden 


50,349,000 — 


Jahres die Betriebseröffnung hätte erfolgen können, wenn die Ver⸗ Dhollerah 43, fair Bengal 43, fair Broach 5}, New fair Oomra 54, 


hältniſſe der Pleßnerſchen Geſellſchaft haltbarer geweſen wären. DE 
letzte Baubericht von der Oels⸗Gneſener Bahn, welcher vorliegt, datir 
von Ende Oktober 1873, damals war der Grunderwerb auf der ganzen 
Strecke vollendet, die Erdbauten und Brücken waren überall in An 
griff genommen und das Legen des Oberbaus ſollte im Dezember be⸗ 
ginnen Im Uebrigen iſt eine Fortſetzung der Oels⸗Gneſener Bahn 
nach Norden ſowohl (Nakel⸗Bromberg) wie nach Süden (Oels⸗Brieg 


und Militſch⸗Breslau, projektirt, ein Projekt, das jetzt vielleicht mehr 


in den Vordergrund tritt. 


e Polniſch⸗Wartenberg, 10. April. In der heute hier ſtattge⸗ 


hablen Generalverſammlung der Breslau⸗Warſchauer Eiſen⸗ 


bahngeſellſchaft gelangte ein Schreiben des Handelsminiſters 
zur Ve rleſung, wonach die Genehmigung einer Peer ee im 
obald das 


Betrage von 250,000 Thlrn., in Ausſicht geſtellt wird, 
Geſellſchaftsſtatut den Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs entſpre⸗ 
chend abgeändert werde. Es ſoll daher demnächſt eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung behufs Aenderung der Statuten einberufen 
werden. Die heutige Generalverſammlung beſchloß demnächſt die 


Aufnahme einer Anleihe von 250,000 Thlrn, und beauftragte den Ver⸗ 


waltungsrath mit Ausführung dieſes Beſchluſſes. — Der Antrag auf 


Ueberlaſſung des Betriebs der Breslau⸗Warſchauer Bahn an die Die 


rektion der Rechte-Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wurde zurückgezogen. 
== Leipzig, 10. April. In der heute abgehaltenen ordentlichen 


Generalverfammlung der Leipziig er Bereinsbank, in weicher 
achtundzwanzig Aktionäre mit zuſammen 237 Stimmen anweſend war 


ren, wurde dem Vorſtand und dem Verwaltungsrath einſtimmig De⸗ 
charge ertheilt und die Inreſerveſtellung des Reingewinnes genehmigt. 


Die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes 


wurden wiedergewählt. 


zn 5pCt. konſolidirte Nuſſiſche Eiſenbahn⸗Obligationen 
3. Emiſſion. Verlooſung vom 26. März 1874. Auszahlung vom 
26. September 1874 ab. ; 
1000 Pfd. Sterl. 


a 
NN. 691 1246 2345. 


3 500 Pfd. Sterl. 
NN. 3399 6039 6740 7485 7526 8977. 
Pfp. Sterl. 


a 100 
Nr. 13601 602 603 604 605 606 607 608 609 610 611 612 613 614 


48 49 50 51 52 53 54 55 56 50 9510 & 61 62 63 64 65 66 67 68 69. 
© Sterl. 
Nr. 94,161 162 163 164 165 166 167 168 169 170 171 172 173 174 


175 176 177 178 179 180 181 182 183 184 185 186 187 188 189 190 
191 192 193 194 1% 196 197 198 199 200 121,721722 723 724 72576 


727 728 729 730. 


Vermiſchte v. 


* Berlin, 10. April. Heute früh trafen auf dem hieſigen königl. 
Oſtbahnhofe wieder etwa 2000 Schnitter und zwar aus der 
Wer um Nakel hier ein; ſie gingen nach der Provinz Sachſen 
weiter. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius aſner in Poſen 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
München, 11. April. Die geſtrige Verſammlung der hieſigen 
Liberalen war von etwa tauſend Perſonen beſucht. Nachdem der Vor⸗ 


ſitzende Dr. Vecchioni die mitgetheilten Reſolutionen verleſen, Staats⸗ 


anwalt Wülfert dieſelben motivirt und der Reichstagsabgeordnete 


Stenglein die Stellung der nationalliberalen Partei des Reichstages 1 
zum Militärgeſetz erläutert hatte, wurden die Reſolutionen faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Die Verſammlung trennte ſich mit ſtürmiſchen 


Hochrufen auf Kaiſer und Reich. 


ngeiommene Fremde oom II. April. 


C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Rittergutsbeſitzer Matheas ; 
nebſt Gemahlin a. Luſowko, Luther a. Lupuchowo, Oberſt von Stern 


a. Lawica, Zimmermeiſter Schmidt a. Wollſtein, Oberlehrer Samie 
a. Goſtyn, die Kaufleute Markwardt nebſt Gemahlin a. Obornik, 
Freudenthal a. Wongrpwitz, Kreyn a. Pudewitz, Pfeiffer a. Frankfurt 


a. M., Meyer a. Breslau, Rempach a. Berlin, Rother a. Halberſtadt, 5 
Rittergutsbeſitzer v. Rekowski a. Polen, 5 


Beil a. Stettin. 

HOTEL DE BERLIN, 
v. Pochlowski a. Polen, Regierungsräthin Frau Woike u. Sohn aus 
Königsberg i. Pr., Landwirth Koebke a. Birnbaum, Lehrer Eltmann 
u. Frau a. Trzemeſzno, Rentier Pegler a. Berlin, die Kaufleute 
Halle g aus Grünberg, Warſchauer aus Kreuz und Ziemann aus 

alle a. S. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME RNittergutsbeſitzer Dörſchlag 
a. Damslaff, Landwirth Otto aus Damslaff, Fabrikbeſitzer Willenberg 
aus Lübeck, Aſſeſſor Martini a. Elbing, Rittmeifter v. Puttkammer 
und Familie aus Militſch, die Kaufleute Hartmann aus Aachen 


Kuhnke a. Birke, Hirſchfeld a. Hamburg, Wolffohn a. Neuſtadt bel 
Cohn u. Familie a. Breslau, Winter a. Danzig, 


Pinne, Schmidt, 
Weiß a. Berlin. 
— 


egraphiſche Vörſenberichte. 


reglau, 10. Ap.il, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
3 200 Liter 100 pet. pr. April⸗Mai 22%, pr. Juni⸗Juli 3, r. 


uguſt⸗September 235. Weizen pr. April⸗Mai 86. Rog 


en pr. 
Apeil⸗Mai 614, pr. Juli⸗Auguſt 60, pr. September⸗Oktober 574. Mb 7 
dr. April Mat 181, pr. Maf⸗Juni 1885, pr. September⸗Oktober 195. — 


Wetter: Trübe. 
Wremen, 9. April 
13 Mark 15 Pf. 
Hamburg, 10. April, Nachmettags. (Getreidemarkt.) Weizen loko 
feſt, auf Termine feſter. Roggen loko ruhig, auf Termine feſt. Wei⸗ 
zen pr 216⸗b fp. pr April pr. 1000 Kilo netto 259 B., 258 G., pr. 
Mai⸗Ini pr. 1000 Kilo netto 258 B., 257 G., pr. Juni⸗Juli pr. 1000 
Kilo netto 257 B., 2565 g., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 2567 
B., 255) G. Roggen pr. April 1000 Kilo netto 189 B., 188 G., pr 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 188 B., 187 G., 
netto 1865 B., 185; G., or Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 185 B., 184 G. 
Hafer feſt. Zerſte geſchäftslog. Rühöl geſchäftslos, loko 59, pr. 
Mai 587 pr. Oktober 200 Bid. 611. Spiritus ſtill, pr. April⸗ Mai 
55, pr. Mai Juni 551, pr. Juli⸗Auguſt 574, pr. Auguſt⸗September pr. 
100 Liter 100 pCt. 585. Kaffee etwas feſter; Umſatz 2000 Sack. Pe⸗ 
troleum behauptet, Standard white loko 13, 00 B., 12, 90 G., pr. 
April 12, 90 G. pr. Auguſt⸗ Dezember 14, 70 G. — Wetter: Wolkig. 
Bin, 10. April, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt.) Wetter: 
Warm. Weizen feſter, hieſiger loko 9, 15, fremder 9, 73, pr. Mai 9, 
pr. Juli 8, 21, pr. November 7, 257. Roggen unverändert, frem⸗ 
der loko 6, 25, pr. Mai 6, 44, pr. Juli 5, 27, pr. November 5, 15. 
Rüböl feſt, lolo 10%, pr. Mai 104, pr. Oktober 11. 
London, 10. April. Getreidemarkt) Schlußbericht. Fremde Zu⸗ 
uhren ſeit letztem Montag: Weizen 27,610, Gerſte 4220, Hafer 
34,220 Qrtrs. 5 i 
Weizen ſtramm, Mehl feſt, Frühjahrsgetreide weichende Tendenz. 


Petroleum ruhig, Standard white öko 


en engliſcher Weizen 60-65, rother 58—16, hieſiges Mehl 45—54 


h. — Wetter: Bewölkt. : 

Viverpool, 10. April, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe- 
richt): Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
Ballen. Ruhig. ö 


midpling fahr Dhollerah 58, good middling Dhollerah 44, middling 


— 


pr. Junt⸗Juli 1000 Kl 


Middling Orleans 8, middling amerikan. 8%, fair Dhollerah 58, 4 


NW 


et fair Madras 54, fair Pernam 88, fair Smyrna 


Berlin, 10. April. Wind: SO. Barometer 28 3. Thermometer 
+9. Witterung: Bedeckt. 
; Die Stimmung für Roggen war heute recht feſt. Der Umſatz 
blieb innerhalb der engſten Grenzen. Loko iſt heute trotz weniger 
xeichlicher Offerten der Verkauf nicht bequemer geweſen, als ſeither. 
Preiſe behaupteten ſich mühſam. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündigungs⸗ 


* 
ult⸗ 


Rübe ber 100 Kilgr. loko ohne Faß 171 Nt. bz., per dieſen 9 1 515 


20 —8 53., Oktbr.⸗Nov. 202 bz. — Petroleum rafftu. 

wiute) per 100 Kilgr. mit Faß lold 101 Rt. bz., per dieſen Mo 
bz., April⸗Mai 91 bz., Septbr.⸗Oktbr. 10¼½—4 bz. — Spirit 
100 Liter a 100 pCt. . 10,000 pCt. loks ohne Faß 22 Rt. 4 Sar 
per diefen Mong! — loko mit Faß — per Dielen Monat —, Apr 

22 Rt. 19-16 Sgr. bz. Mai⸗Juni 22 Rt. 21—18 Sgr. bz., Ju 
23—22 Rt. 28 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 23 Rt. 10—8—9 Sar. bz, 
Septbr. 23 Rt. 10 Sgr. bz — Meß Weizenmehl Nr. 0 11311 f 
0 u. 1105-10 Rt. Roggenmehl Nr. 0 9193 Rt., Nr. 0 u. 1 gu 
Rt. ser 100 Kilgr. Brutto unverſt. un Sad. — Roggenmehl Nr 
per 100 Rilgr Brutto unperſt. inkl. Sack per dieſen Monat’, 
Anm 8 Rt. 21 Sgr. bz., Anril⸗Meai 9—9 Rt. 12—1 Sgr. bz, M 
do., Juni⸗Juli 9 Rt. 1—2 Sgr. bz. Juli⸗Auguſt 9 Rt. hz, A 


—, Sept.⸗Oktbr. 8 Rt. 26 Sgr. bz. 
FFPFPFPFF—T—T0T—T—T—T—T—TT— 

Meteorologiſche Weobachtungen zu Woſen. 
Datum Stunde |; t 0 Therm | Wind. | Wo 
10. April Mach al 27, L 17 659 N90 bebe 
10. bnbs 10 27” 4, 11 + 60 MO-L| bedeckt 
11. [Morgs. 6 27 3% 69 . 591 SWO-AL trübe. fg, 


Regenmenge: 6,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Woſen, am 9 April 1874 12 Uhr Mittags 22 Meter 


= 2 23 


Breslau, 10. Apri 


ik 
Fre „ dh. zunge —. Oberſchleſtſche 160. R.⸗Oder⸗ 


urger 1018 
® 1204 


1 | 8 
Bier St. do. do. Priorſtäten 1205. Framoſen 1866. Lom⸗ 
“den 834. Ikaliener — Silber rente 668. Rumänier 42. Bres⸗ 


tuner Diskontobank 77. do, Wechslerbank 674. Schleſ. Bankv. 1044. 
Frepitaltten 1151 Laurahütte 149 Oberſchle Eiſenbahnhed. —. 
Deſterreich. Banknoten 893. Aufl. Banknoten 934. Bresl. Makler⸗ 
Jank 794. do, Makl.⸗VB. Bt. 922 Proy.Maklerb. 82. Schleſ. Vers 
nahm 904 Oſtdeutſche Bank — Bresl. Prov.⸗Wechslerb. —. 


den beliebt, Franzo 
behauptet. 


0 6 8 Schluß der Börſe: Matt. Kreditaktien 2004, Franzoſen 3258, 
omßbgrbden 1444. 

ESchlußkurſe.] Londoner Wechſel 118% Pariſer Wechſel 94. Wie⸗ 
ner Wechſel 1044. Franzoſen 326. Böhm Weſtbahn 218. Lombar⸗ 
den 145. Galtzier 2574. Eliſabethbahn 203) Nord weſtbahn 1894. 
} aktien 201. Ruff Bodenkredit 864. Ruſſen 1872 — Silber⸗ 
664 Papierrente 62. 1860 er None 95. 1864er Looſe 1618. 


— 12 ——————ßV! ——— . 


Auſtro⸗türkiſche 14, 00. 
Preußiſche Banknoten 1, 67. 

Nach Schluß der Börſe: Sehr matt. Kreditaktien 191, 50, Lom⸗ 
barden 143, 50, Unionbank 100, 90. 

London 10. April, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floſſen 
heute 6000 Pfd. Sterl. Tel. 

6proz, ungar. Schatzbonds 21 Prämie. 

Konſols 9275. Itkalieniſche öprozent. Rente 624. Lombarden 128. 
proz. Ruſſen de 1871 978. proz. Ruſſen de 1872 978. Silber 5815. 
Türk. Anleihe de 1865 42%. 6proz. Türken de 1869 494. 9proz. Türen 


Berlin, 10. April. Den hervor ragendſten Charakterzug der heu⸗ 
tigen Börſe bildete die über alle Verkehrsgebiete ausgebreitete Ge⸗ 
ſchäftsſtille; es fehlte an jeglicher Anregung und kaum für ein Effekt 
kam ein animirter Verkehr zur Entwickelung. Nicht nur die geſammte 
Spekulation verhielt ſich abwartend, ſondern auch auf dem Kapital⸗ 
markt mangelte es vollſtändig an Kaufluſt. Allerdings trat dem ge⸗ 
genüber auch das Angebot nirgend dringend auf und wurden fo wei⸗ 
teve Fortſchritte der geſtern vorwaltenden Baiſſeſtrömung verhindert. 
Beſonders auf ſpekulalivem Gebiet ſetzten die Kurſe ziemlich feſt ein, 
mußten dann im Anſchluß an mattere wiener Kurſe elwas nachgeben 
und ſchloſſen in entſchieden matter Haltung. 
Auf internationalem Gebiet wurden Kreditaktien und Lomharden zu 
wenig veränderten Kurſen in mäßigen Beträgen umgeſetzt. Franzoſen 
waren eher etwas ſchwächer und wenig belebt. 


5 Ausländische Found 
a. Schenbörke, 


i ser. Anl. 1831 6 


BEE R 1031 8 _ 
a do, de 1882 588.16 | 975 5 © 
5 5 do. do, 1885 6 1025 3 G 
es pia, den 10. April 874. Nepp Städten. 7 956 55 
2 do. Soldauleihe s | 954 bz 

. Ain. 10 Thlr Looſe — 108 55 
Seuche Fonds, Iiallteniſche Anl, 5 625 53 
a 99. 1 1 0 18 0 
blidirte Anl. 47106 G h 59. Het. 70% 6 6375 © 
erg 9099 — Defter. Zap⸗Renteſd; 62% 12 
Aakelde 444011 92 0. Silberrenteſ k 663 55 © 
0. 4 998 63 do, 350 fl Pr. Oblſck 93% bz 
nig 37 927 5 do. 100 fl. Reed L. — 1058 © 
1 55351237 do. Loge 186 957 55 
A Köll Sil. — 7718 50. Pk. Sch 1864 — 92 53 0 
eum 527 5 9. Bodenke-®|5 | 855% 
ha 1 5 Sole Schaß⸗Ob! 4 838 5; 
Werl. 51035 C5 vo. Gert, A 300 fl. 5 34 © 
5. 1035 55 fob. Di Sad 80 f @ 
N SE 897 b . do, Dart. O. 500 fl 106 °5 
Werk. 85 5 1037 8 do Fign. Pfand 1 668 53 
Berli 41013 bz 9 Raab⸗Grazer Looſeſd 7 8 
Hana 5 1053 53 Franz. Anl, 71. 72. — — ee 
| Sure u. Deum. 32] 848 53 208res Looſe - — — [bes 
9. do. 1 0 8 102: 
do, neue 1035 5 5 Bg. b. 5 etw 93 50 
a 31 Sn by, Nicolais 9. 4 827 & 
2 de, de, 4 97% Ruff. engl. Anl. 9. 6205 | 995 5 
3. do, 44103 8; © do, „ „370 
„ ae de., 5% >, - 145985 90 
„ Pommerſche 33 53 B . 3 
; en N 40 955 10 do, 3. Stiegl Anlſß 83 G 

eee neu 4 94 55 B do. G. „ „ 927 53 
Gchleſiſche — — 9 Präm.⸗Anl 5 5 1394 55 05 

eſtpreußiſche 33 84 G „ „ 665 1395 etw z S 
e Bo 1 Türk. Anleihe 186515 41 5 
, Neufandſſa — — 80% bo. 1869 — — 

do. do. 451014 03 & do. do. kleines 50 B 
0 4975 6 G do. Looſe (vollg.)3 101 G 
4 974 53 Ungarische Looſe — 48 etw 33.9 
4 966 65 B M e eee 
4975 bz Wau ud Krebit⸗ atzen und 
h Kin Autheilfgeine. 
4 97 bz Anh. Landesbank 4 — — 
van BL Sprit( Wrede) 5 5855 G 
5 100 f ®3 . Barmer Bankverein 5 765 bz B 
N ‚3:5 10257 & Berg.⸗Mär!, Band 4 795 3 & 
„Pros, Ob, 4102 0, 8 Berliner Bank, 4 72 : 
4 957 8 do, Bankverein 5, 796 6 
be — 4 553 do. Kafſenverein 4 272 
fd. Br. 4 90 Lo, Handleßge,, 1 1184 13,@ 
Pr. NA. v 18663 538 53 8 dp, Wechslerbh. 5 498 % 
bose 3 40 % 8 | Brest, Diäcontobk 4 | 765 5 @ 
v. 186 11 2 ene 1199 &, 
Av. 112 b 8 Zraunſchw. Ban 9 & 
fl. Lgeſe — 40 Beer Bent 4 117, 3 
ni. 43,104 © Centralb. f. Hd u. J 5 713 & 

2 1135 8 Coburg. Areditbantid | 7063 
ralinſchro, Pröm.⸗ Danziger Privatb? 4 1164 & 
Anl. a 20 Thlr. — 225 B Darmſtädter Kred 4 1425 54 
Heff. St.⸗Präm.⸗A 371074 9 do. Zettelbank 4 105 © 

cer do. 535 5 Deſſauer Kreditbt, 4 105 G 
leit S 92.068 52 kl. — Berl. Dewsſitenbauk d 937 ® 

Köll Wind. Hr A. 2 (65 5 eutſche Untonsh, 1 761 55 G 


gilt das von Galiziern und Nordweſtbahn, während Nebenbahnen 
Dise Command. 1428 bz Kin- Wind. do, 441014 53 © - 
Genf. Kredb. i. Sig. — 41 . do. IF. u. V. Em. b 
Berner Bank 4 11163 & IelleSıruGub. 5 981 95 
Gewb. H. Schuſterſa 56% 55 n ee 5 — — 
Gothaer Privathank 4 117 G Magdeb.⸗Halherſt, 4101 B 
Hannoverſche Bank 1065 er do. do. 865 441013 3 
Königsbenger B=B.|4 | 804 G do. do. 5 — — 
Leipziger Kreditb. 4 144 do. Witten. 72 
Luxemburger Bauk 4 1127 55 B Miederſch.⸗Märk. 4 96 
Aagdeb. Privathk.4 110 G 90. H. S. a6 23 thlr. 4 85 € 
Meininger Kreditb. 4 1038 4 do, e. I. u. II. Ser. 1 96 
Moldause Landesb. 4 50 # de, eon. II. Ser, 4 96 


Die fremden Fonds hatten gleichfalls ruhigen Verkehr in unent⸗ 
ſchiedener Haltung; Türken und Italiener wurden matter bei mäßigen 
Umſätzen, öſterreichiſche Renten waren ſchwach behauptet und ſtill, da⸗ 
gegen ru ßſiſche Pfundanleihen und Amerikaner theilweiſe feſt blieben 
und in guter Frage. \ \ { 
Deutſche und preußiſche Staatsfonds hatten verhältnißmäßig gute 
Umſätze für fich bei recht feſter Tendenz. Prioritäten blieben gleichfalls 
feſt und ruhig, nur preußiſche verkehrten theilweiſe etwas lebhafter. 
Einer guten Feſtigkeit erfreute ſich das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
aktien, doch blieben die Umſätze auch hier geringfügig. Von inlän⸗ 
diſchen ſchweren Bahnen gingen Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Diviſen und 
Oberſchleſiſche zu etwas beſſeren Courſen ruhig um. Oeſterreichiſche 
Bahnen blieben ſtill und wurden theilweiſe etwas matter, namentlich 


Norddeutſche Bank 4137 52 15 ar — — 
Niederſchl. Kaſſenv. ) 14 53 Nieberſell, Zweigb. ö ® 
Oſtdeutſche Ban? 4 | 744 bz Hberſchl Leit. A. 0. 

o. Vroduktenb. 4 22 89. Lit. B, ra 
Defterr, Nreditbankſß 1151-115 53 55 b 3 
Pomm, Rilterbanbd |, — 5 ; 
Posener Proy Bl. 4 1088 
dv. Drov.⸗Wechs B. 4 4 . 2 
Preuß. Ereditanft. 4 49 55 8 

bo. Bankanſheile 43195 bz Deſterr 95 5 
do, Etr.⸗Bd. 4% 5 118 Oeſtr ſüdl. St. 95. B 
Nuoſtocer Bank 4 117 do, Lomb. Bong S5 
wächfiſche Bank 4 1431 do, do, de 18756 1005 Ba 

Schleſ. Bankverein 4 40 ® da, do. de 1876 & 
Thüringer Ban 4 1004 bz . do. Do. 89187 7/5 „ 
Weimariſche Bank 4 101“ Oſtyreuß. Südbahn 1 
rg. Hp. Ber 28 /¼ l 1185 6 Nechte Ode 194 9 5 
88 2 . e DU 75 4 
In⸗ u ausländiſche Vriortäts⸗ 


Obligationen, 


Aachen Maßſricht JI 92, © Rbein⸗Naher. t. 
do. 1 65 99 N 1 II. En. 0 
J. Im. chleswig h 
Siergard⸗ pe 4 935 
v. G do. . 40 55 
8 t. a do. II. E 4 — — 
dB, DB. 8 Thüringer J. Ser. 4 — — 
do V. Ser. 0 dy. U. Ser, 4 — — 
do V. Ser. 5 do. Il. Ser. 4 — — 
do, VI. Ser 53 50, IV. . V. Ser. 4101 2 
do, Düffeld. El). B Galtz. Carl⸗Lubroh5 967 53 
99, 1 1 5 Lemberg Czernowitz 5 9 
do. (Dortm⸗Spefthſa 927 Do, . Em, 5 95 
do, II. Ser. 48 bo. II. Ert, 5 5 
do. (Nordbahn) Ryhinsk⸗Bolpgoven ß 5 * 
Berlin⸗Att alt Kaſchau⸗ Ode 5 78 „ 
do, Zs. Mähr 5 | 70% etw 3 8 
do. 8. 5 578 2 8 
Berlin Ssräger, 3% 9 65 W 10 58 
Berlin⸗Hambür i 7 2 
do. II. (Cg. 5 
Berl.⸗PFots be, gd 5 
do. Lit. O. 4 5 
Berl.⸗Stett. . Em. 4 94 5 
do, III. Em. 5 
59. LV. S. v. St. g. 43 5 3 
do. VI. Ser. do. 5 1008 ©; 
Bresl, Schw. Fr. 5 993 bz G 
Köln⸗Krefeld Schufg⸗Jvanow 5 -- 
Köln⸗Mind. J. Em. [Wörſchau⸗Terespolfp | 965 etw ö B 
do. II. Em.ls Se Heine 5 975 @ 
dn, do. iR 8 Warſchau⸗Wienen 5 99 
Do, III. Ems | 5448 | Kein, 5 | 99 © 


Dreck und Rerlar von W. Dee u. Comd. (F, Röfel 


Bonds —. Gproz Bereinigt. St pr. 1882 106. Oeſter reich S 
rente 668. Oeſterreich. Papierrente 638. 5 
Wechſelnotirungen: Berlin 6, 25. Hamburg 3 Monat 20 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 50. Paris 25, 55. Petersburg 
Waris, 10. April, Nachmittags 12 Uhr 40 U nuten. pr 9 
59, 723. Anleihe de 1872 95, 20. a iener 63, 25 Franzoſen 70 
Lomharden 320. 00. Türken 41,9 0. 5 5 
Faris, 10. April, Nachmittags 3 Uhr. Träge. 
Schlußfurſe Zprozent. Rente 59, 665 Anleihe de 1871 
Anleihe de 1872 95, 125. Ital 5proz. Rente 63, 40 Italien. 
aktien 797, 50. Franzoſen (gefiemp.) 700, 00. do, neue —. 
Nordweſtbahn — — Lombard, Eiſenbahnaitien 321, 25 Jon 
Prioritäten 249, 00. Türken de 1865 41, 97. Türken de 1869 
Türkenlooſe 100, 25 Goldpagio —. { 
Newyork, 9. April, Abends 6 Uhr. Schlußkurſe.] Höchſſe 
tirungen des Goldagios 138, niedrigſte 138. Wechſel auf Long 
Gold 4 D. 85 C. Goldagio 138. / Bonps ge 1885 120%. do, ner 
fündirte 1151. Bonds de 1887 120. Erie Bahn 353. Cen 
cifie 95 Baumwolle in New⸗Nork 17. Baumwolle in Neu 
leans 164. Mehl 6 D. 60 C. Raffin Petroleum in Newvork 157 4 
do. Philgdelphig 158. Kaffee 208. Zucker (Fair refining Muscovade 
Getreidefracht 10. ; 
Die Einnahmen der Zentral⸗Pacific⸗Eiſenbahn betrugen i 


der Tendenz für ſich. 
Auf induſtriellem Gebiet mangelte jegliche Kaufluſt, die 
blieben meiſt unverändert, die Umſätze äußerſt geringfügig. "€ 
dies ſelbſt von den ſpekulativen Spekulattonswerthen, wie Dort 
der Union, Laurahütte; dagegen wurden Tarnowitzer Berkwerg 2 
fäliſche Droht⸗Induſtrie, Vereinigte Leopoldshall (Chemiſche ö 
Große Berliner Pferdebahn beſſer bei mäßigem Verkehr. 


Siſen ahm ertieg d Sasa, | Sovereign 
5 ! e 1 4 1 J i Mat 


Prioritäten apoles 

Aachen⸗Maſtricht 4 398 53 P. 
Altong⸗Kieler 5 1144 55 
Amſterdam⸗Rotterdſa 905 5 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 908 a 8 © 8. 
Berlin⸗Anhalt 4 145 etw h © Oeſterr. S 
Berkin⸗Görlitz 4 852 bz Deren. B 

do. Stamm. 5 55 . 
Vall. ruff. (gar.) 3 5158 etw bz 
Breft⸗Klem 5 50, bz 
Breslau⸗Warſch. 5 337 da 
Berlin- Hamburg 4 1697 3 
e eee 

erlin⸗Stettin 3. ; Alp 
Böhm. Wefthahn 5 2 0 een 
Breſt⸗Graſemo 5 368 53 „ 
Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 1027 32 
Köln⸗Minden 4 1244 b3 100 Fr 2 

de, Tit. 8 5 1109. bf B 1 11 E 
Seefeld Kr. Kempenß | 27 bz © 170 85 0 fl. a 
Galt Carl. dw. 5 11IatetalOengba| 8b. 00 fl. 2 20 
f. ! a 
do. Staranipr. 5 5185 bz @ Se b. 10095. W. 92 0 
S ltenb. 1 335 5 81 Em 9 
oha: Zittau 8876 0 . 88 
Lütticher, 4 206 N 1 


wunden EZB 
Kronprinz, Nudolunſs 69, 53 8 
Mär iſch⸗ Oſer 4 151 bj 5 


u 


do. St.⸗Privn 5 
DENT 4 118 in. 

do. Stammpr. B. 37 agen 
Magdeb.⸗Leipzig 4 Sid 

90. Dill B 4 
Man 4 10 rd 
Mänſter⸗Hamter 4 ; np. Ge, 
e e 
Nordh. Erf. gar, 4 Magdeb. do. 

Dy. Stammpr. 5 TE 7790 


Ah u 
ee an 
Dherieki Lit. A 03211 amn 
do. Litt. 3 3 
Oeſt.Fraz Stagtab 5 
DOeſt. Süd h. (Lymb.) 5 
Oſtpreuß Südbahn A 
do. Stammpi. 5 82 55 
Rechte Oderuferb. 5 121 etw 

dy. Stammpr. 5 
Nb 47 688 93 

Rheiniſche 4 
Stpr. Lit. B. p. St. g. 4 
Nhein⸗Nahebayn 4 
Ruff. Eiſenh v. St. 5 
Stärgard⸗Poſen 


Oberheſſ. v. St, gar, N a 


Hel 
b. Oitborienfeb| 71108 
do, Bram. Twelt — 994 


Berl. Bocbrauere 
Brauer. Kapenhofer 
Brauerel (Wießner) — 
Maſch.⸗Fab. (Suck x) — 
Fabrik Schering 

Erdmannsd. Spinn. — 


6 


Ruin, Eifenbahr Freund Maſch⸗ 
= Me 1 Hunt, Meſchen 


fabrik Ge tert, — 
Kön. u, Laurghütte — 149 
Nordd.Papierfabrſ— 52 
Stobwaſ Lampenf. — 4555 
Königsberg. Vulcan 38 5 


Thüringer 

do. . 
Tamines L } 
Warſchau⸗Wiener 


* = 
e 
Sr 


Gold⸗ ee — 97. % 
Reden hütte — 354 6% 
\ 12 — 15 9 0 


Baugefellſ. Petz 


3 — — 


